[image: image1.jpg]Didzese Wiirzburg



Liturgiereferat
Postfach 11 03 32 | 97030 Würzburg

Fon: 0931-386-40-000 | Fax: 0931-386-40-099

E-Mail: liturgie@bistum-wuerzburg.de

Internet: liturgie.bistum-wuerzburg.de


Lesepredigt

Am Ostertag - Lesejahr B (1. April 2018)
L1: Apg 10,34a.37-43         Aps: 118             L2: Kol 3,1-4 od. 1 Kor 5,6b-8                    Ev: Mk 16,1-7
Liebe Pilgerinnen und Pilger – angekommen am Ziel: Ostern!

Wann haben Sie zum letzten Mal die Beine in die Hand genommen?

Petrus und der Jünger, den Jesus liebte, haben die Beine in die Hand genommen – im Wettlauf sind sie zum Grab Jesu gerannt, als Maria Magdalena aufgeregt zu ihnen mit der schockierenden Nachricht kam: „Man hat den Herrn aus dem Grab weggenommen, und wir wissen nicht, wohin man ihn gelegt hat.“

Schon diese Ausgangssituation des Osterevangeliums macht deutlich, dass die Auferstehung Jesu von den Toten keine Erfindung der Jüngerinnen und Jünger Jesu ist. Das ist ihnen gar nicht in den Sinn gekommen – ihr erster Gedanke nach dem Entdecken des leeren Grabes war: Jetzt haben sie sich die Gegner Jesu sogar an seinem Leichnam vergriffen – sie haben ihn  weggebracht und woanders versteckt.

Der Jünger, den Jesus liebte, das ist doch Johannes, oder? Warum wird er dann nicht beim Namen genannt? Vielleicht, damit ich ihm meinen Namen geben kann, damit ich nicht nur Zuhörer oder Zuschauer bleibe, sondern mittendrinnen dabei bin.

Jesus liebte sicherlich auch Petrus, aber DEN Jünger ganz besonders, dann gilt das wohl auch für mich?! Durch seine Auferstehung durchbricht Jesus die engen Grenzen von Raum und Zeit - jetzt kann er immer und überall sein - auch bei uns heute - und wo ich auch bin.

DER Jünger kommt als erstes an dem Grab an, wartet aber auf Petrus und lässt ihn den Vortritt. Vielleicht kann man das so deuten: Er respektiert, dass Petrus eine gewisse „Vorrangstellung“ unter den Jüngern hat. Vielleicht fällt es ihm aber auch viel schwerer als Petrus, das auch noch verkraften zu müssen, dass jetzt der Leichnam Jesu weg ist. War er nicht einer des kleinen Häufchens, die bei Jesus unterm Kreuz geblieben sind; und der Schock, die grausamen Szenen und Bilder sind noch zu stark. Es war schon alles schlimm genug, und jetzt der neue Schock: Jesus ist weg; kein Ort, wo man hingehen kann zum Erinnern und Trauern; und wo ist Jesus?

Der andere Jünger schafft es nur, sich in das Grab „hinein zu beugen“, er sieht die Leinenbinden, mit denen der Leichnam Jesu vor seinem Begräbnis eingewickelt war.

Petrus geht in das Grab und dann folgt eine auffällig genaue Beschreibung, was er sieht. Es würde ja die Nachricht vom leeren Grab reichen, aber es werden wieder die Leinenbinden erwähnt und das Schweißtuch, das auf dem Kopf Jesu gelegen hatte, das – zusammengebunden – daneben an einer besonderen Stelle lag.  

Und das ist ein entscheidender, fast kriminologischer Hinweis, dass Jesus Leichnam nicht gestohlen wurde. Die „Räuber“ hätten sich sicher nicht die Mühe gemacht, die Leinenbinden von Jesus abzuwickeln und das Schweißtuch ordentlich zusammenzuwickeln und an einer besonderen Stelle hinzulegen.

Diese Hinweise kann man vielleicht auch deuten: Es hat alles seine Ordnung; alles ist wieder in Ordnung. Gott hat bei der Schöpfung dem Chaos eine wunderbare Ordnung gegeben; der Mensch schafft wieder Chaos, schafft Unordnung und Ungerechtigkeit; durch die Auferstehung Jesu zeigt Gott: Ich bin mit meiner Schöpfung noch lange nicht am Ende; ich bin noch am Werk; mögen Menschen auch noch so viel in Unordnung bringen, ich bringe alles wieder in Ordnung.

Das Evangelium lässt offen, was Petrus dachte, fühlte, was das alles mit ihm machte.

Der andere Jünger aber, der zuerst am Grab war und nach Petrus hineinging: „Er sah und glaubte!“ Er sieht nicht mehr als Petrus; aber was er sah, reichte für ihn, zu glauben: Jesus lebt! Und dafür gibt es nur eine gute Erklärung: Die besondere Beziehung zu Jesus, die „Liebes-beziehung!“ Wie bei Menschen, die sich lieben, und einfach spüren, was los ist, bevor etwas gesagt, gezeigt oder mitgeteilt wird.

Und das ist wohl die entscheidendste Frage: Jesus liebt mich – das ist keine Frage; aber kann ich das glauben, wie sieht es mit meiner Liebe zu Jesus aus: Liebst du Jesus?

Dann kann mir der Glaube an die Auferstehung Jesu leichter fallen, aber auch nicht unbedingt leicht.

Und Petrus? In der (ersten) Lesung habe wir einen Auszug aus seiner Pfingstpredigt gehört: Voll Feuer und Flamme bekennt er sich in aller Öffentlichkeit zu Jesus, dem von den Toten Auferstandenen, der lebt. Er kam also auch noch zum österlichen Glauben; das kann mir Mut machen, wenn mir gerade der Glaube an die Auferstehung Jesu schwer fällt.

Jesus lässt mir Zeit; Jesus geht mir nach; Jesus ist geduldig; Jesus gibt nicht auf und gibt mich nicht auf, damit auch ich glauben kann: Gott schafft nach allem Chaos wieder Ordnung; Gott bringt Licht ins Dunkle; Gott befreit von allen Fesseln, auch von den Fesseln des Todes.

Ostern hängt nicht von einem Tag ab, der im Kalender festgelegt ist; Ostern ist, wenn ich sehe und glaube. Amen - Halleluja.

Gerd Greier, Pfarrer
